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@ugène (ßefdjier: 83li|gug unb Seidjengug. — Sub SBalbtoefier: geieraBenb. 189

pängt fie nop am SBagentanb, bann folgt ein
bumpfet SCuffcfilag. ^m näpften SSioment fpie=
pen gtoei mäptige, fptoefelgelBe flammen auê
bet ©pauffee bot ipnen, ein angedeutet, ïtei=
fpenbet ©onnetfplag Berftet butp ben Saunt,
©ieffptoatget Saup Ballt fid) gu einet gölten»
fauft, ftöpt fertïtepi empor unb toirft eine
peulenbe ©tümutettooge übet bie Reibet; bie
©tbe Bebt. ©et Sufibtud getïnidi gange Seipen
bon ißappeln.

(Stumm fepen bie biet, toie fip bie Sautm
ftämme neigen unb butd) ben Saucp finïen; tgeH

leupiert bie getfepten ©titmpfe. ,£op übet bem

Btennenben $aufe fptoeBt ein feltfamet, toeipet
Körper. ©t bteîjt fic^ fptoetfällig im Sluge,
giept eine lange SaupBapn nap fiep unb üatfpt
metertief in ben ipof. ©ê ift bet SSotot.

Sop gtoei Minuten regnete eê ©teine, ©tbe
unb betBeuIteê Sïautfpuï. Sllê enblip alleê bot=
Bei tear, tonnte man einen Blaffen, fptoeig=
famen ©uppefapret fepen, bet am Sanbe eineê

©prengtripterg podte unb batüBet napbapte,
bap gute SÉBetïe gutoeilen fpon auf ©tben Be=

lopnt toerbert.
2Ba§ bag Sod) anbetraf, fo tonnte man faft

ein $au§ pineinfteHen.

ÎSItiggug unb

©g giept, nom fproargen glor umpangen,

©in füllet Ceicpengug petan.

gum ïepten ©rufs bie ©lockert Hangen

Sont ipeirrtatbotf bem müben SItann. —

©a plöplidf an bem ITteilenfteine

£)ält er rnie fefigerourgelt ftill,
©g napt mit Btutigroiem Sdpeine

©er ©tlgug mit bem STtapnruf fdfjrill. —

Ceicpengug.

©r jagt bapin butp Blüp'nbe 2luen,

îlufgucfeenb mie ein roter 33lip. —

2Itir fapt bag £)erg ein tiefet ©rauen

©Dcp ob beg Spic&falg fcpnöbem 2Bip -

©er SBanbrer, ber auf lepter Strape

Sid) fepnet naep beg ©taBeg SRafi,

STtup marten, bap oorüberrafe

©eg Sebent ungeftüme tpaft!
Eugene 5ßef$ier.

^eterabenb.
SSon Sitfa SBalbtoeber.

©eit fepgitnbbteipig Hapten fipen fie erft=
mal§ toiebet allein am ©ifp. ©eit fepgunb=
Breinig Hapten. ©tetpen, bag Steftpädpen, ift
peute alg leiste bem Spanne iptet SBapI ge=

folgt. Sun finb fie miebet allein. 2IHeirt toie
bon ep.

©en Beiben Sitten toiïï'g nipt fpmedert. @in=

fitbig nimmt jebeg ein paar SÖiffen. SOÎepr beg

anbeten biegen.
Stad) ©ifp Brennt et fiep fein ißfeifepen an.

©ag pat ipm peute etfimalg toiebet feine $tau
geftopft. ©enau, toie bot fünfunbbteipig ^ap=
ten.

SSit einem ©eufget, ben et nipt laut tnetben
laffen mill, lepnt er fiep in feinen ©orgenftupl
gtttüd. llnb grau SSatpilbe tut peute etftmalg
toiebet, toag fie feit fünfunbbteipig Hapten
niept mept getan pat, fie fept fiep auf ben

©pemel gu feinen Hüffen pin unb fpmiegt
ben toeipen ®opf an feine ®nie. llnb atg feine
$anb lieBïofenb itBet baê ©ilBer iptet §aate
ftretcpelt, ïann fie ein Ieife§ gittern niept bet=
Betgen.

„SOtutter!"
„SSater!"
SStit SBotten fagen fie niept mept, Slfiet fo=

biet fd)toeigen fie einanbet gu.

^a, ja, bot fedjêunbbteifftg Hapten fa^en
fie eBenfo. ©aê toat in bet geit bet güt^t=
tooepen. gdeiliep, bamalê patten fie nop mept
Söotte nötig. Slop toaê fie nop atteê anfpaf=
fen unb toa§ fie aïïeê untetnepmen toollten unb
toaê aïïeê toetben toütbe unb — unb

Sîap einem Sapt tourbe baê etfte Sinb ge=

Boten, llnb bann nop gtoei, bteie, biet. Siun
fotbetie jebe ©tunbe geBietetifp ipt Sept,
^eine SOiinute mept BlieB üBtig gu müpiget
©täumerei.

Sapre gingen pin — ^aprgepnte. ©epê=
unbbteipig fgapte giepen fie nun gemeinfam im
©pefop. ®ie Hinbet paBen gum ©eil felBet

fpon toiebet Äinbet, bie rufen: „©marna" unb

„©papa",
©eit fepëitnbbteipig hapten fipen fie erft=

mal§ toiebet eng Beifammen, toie in bet geit
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hängt sie noch am Wagenrand, dann folgt ein
dumpfer Aufschlag. Im nächsten Moment fchie-
ßen zwei mächtige, schwefelgelbe Flammen aus
der Chaussee vor ihnen, ein ungeheurer, krei-
schender Donnerschlag berstet durch den Raum.
Tiefschwarzer Rauch ballt sich zu einer Hollen-
saust, stößt senkrecht empor und wirst eine
heulende Trümmerwoge über die Felder; die
Erde bebt. Der Luftdruck zerknickt ganze Reihen
von Pappeln.

Stumm sehen die vier, wie sich die Baum-
stämme neigen und durch den Rauch sinken; hell
leuchten die zerfetzten Stümpfe. Hoch über dem

brennenden Hause schwebt ein seltsamer, weißer
Körper. Er dreht sich schwerfällig im Fluge,
zieht eine lange Rauchbahn nach sich und klatscht
metertief in den Hof. Es ist der Motor.

Noch zwei Minuten regnete es Steine, Erde
und verbeultes Kautschuk. Als endlich alles vor-
bei war, konnte man einen blassen, schweig-
samen Suppefahrer sehen, der am Rande eines
Sprengtrichters hockte und darüber nachdachte,
daß gute Werke zuweilen schon auf Erden be-

lohnt werden.
Was das Loch anbetras, so konnte man fast

ein Haus hineinstellen.

Blitzzug und

Es zieht, vom schwarzen Flor umhängen,

Ein stiller Leichenzug heran.

Zum letzten Gruß die Glocken klangen

Vom Heimatdorf dem müden Mann. —

Da plötzlich an dem Meilensteine

Hält er wie festgewurzelt still,

Es naht mit blutigrotem Ächeine

Der Eilzug mit dem Mahnruf schrill.

Leichenzug.

Er sagt dahin durch blüh'nde Auen,

Aufzuckend wie ein roter Blitz. —

Mir faßt das Herz ein tiefes Grauen

Doch ob des Schicksals schnödem Witz -

Der Wandrer, der auf letzter Ätraße

Äich sehnet nach des Grabes Rast,

Muß warten, daß vorüberrase

Des Lebens ungestüme Hast!
Eugène Peschier.

Feierabend.
Von Lud Waldweber.

Seit sechsunddreißig Jahren sitzen sie erst-
mals wieder allein am Tisch. Seit sechsund-
dreißig Jahren. Gretchen, das Nesthäkchen, ist
heute als letzte dem Manne ihrer Wahl ge-
folgt. Nun sind sie wieder allein. Allein wie
von eh.

Den beiden Alten will's nicht schmecken. Ein-
silbig nimmt jedes ein paar Bissen. Mehr des
anderen wegen.

Nach Tisch brennt er sich sein Pfeifchen an.
Das hat ihm heute erstmals wieder seine Frau
gestopft. Genau, wie vor sünfunddreißig Iah-
ren.

Mit einem Seufzer, den er nicht laut werden
lassen will, lehnt er sich in seinen Sorgenstuhl
zurück. Und Frau Mathilde tut heute erstmals
wieder, was sie seit fünfunddreißig Jahren
nicht mehr getan hat, sie setzt sich auf den
Schemel zu seinen Füßen hin und schmiegt
den Weißen Kopf an seine Knie. Und als seine
Hand liebkosend über das Silber ihrer Haare
streichelt, kann sie ein leises Zittern nicht ver-
bergen.

„Mutter!"
„Vater!"
Mit Worten sagen sie nicht mehr. Aber so-

viel schweigen sie einander zu.

Ja, ja, vor sechsunddreißig Jahren saßen

sie ebenso. Das war in der Zeit der Flitter-
Wochen. Freilich, damals hatten sie noch mehr
Worte nötig. Bloß was sie noch alles anschaf-
sen und was sie alles unternehmen wollten und
was alles werden würde und — und

Nach einem Jahr wurde das erste Kind ge-
boren. Und dann noch zwei, dreie, vier. Nun
forderte jede Stunde gebieterisch ihr Recht.
Keine Minute mehr blieb übrig zu müßiger
Träumerei.

Jahre gingen hin — Jahrzehnte. Sechs-
unddreißig Jahre ziehen sie nun gemeinsam im
Ehejoch. Die Kinder haben zum Teil selber

schon wieder Kinder, die rufen: „Omama" und

„Opapa".
Seit sechsunddreißig Jahren sitzen sie erst-

mals wieder eng beisammen, wie in der Zeit



190 Sr. F. ©ïoalb: Sie Bieren unb t^re FrattïBeiten.

ber glittertoocfien. ©eit fec^Suribbrei^ig $aB=
ten. 9?ur, baff fie pente nirîft rrteïft foöiel SBorie
Bafien, toie bort eï). „Mutter!" „Sßater!" ©onft
ift rtodf ïeirt SBort gefaïïen.

©ann fiält plöiglid} feirte gittrige ^artb im
©treideln über ifjrert ©ilberfdjeitel inné. Er

©te 3îteren unb
©§ ift eine eigenartige SCatfadje, baf3 £e=

fiimmie Franfijeitert in ben testen SaS»
ren üerfdjfrmnben finb, anbere aber ba=

für immer meljr gugenommen Sa&ert. gu
ben leiteten ©rïranïungen gehören g. SB.

bie gucEertrantSeit, befiimmte SDiagen»
leiben unb ferner ba§ Stierenfteinleiben.
©erabe bie Stiere fpielt in ber tnobernen
STtebigin eine immer gröjjere Stolle, trop»
bem fient biefeê aufjetotbertilidj emp=
firtblidje unb Ieben§lnitf|tige Drgan bie
SBiffenfdjaft rtocE) bor eine gange Steide

bi§Ser ungelöfter Probleme.

Sie Spiere — baê „Mutreinigunggorgan" beê

Sïôrperê.
Sie Mere fteltt toof)I eing ber ïompligierte»

[ten Organe beg menfdjlicBen J^örperg bar; fie
bient nidjt nur gur .Entfernung überflüffiger
©toffioecfifelfcBIaden unb SIBBauprobuïte, fon»
bern trägt audf gur c^ernifcïiert „Entgiftung"
beg SBIuteê Bei. ©cffablidje ©uBftangen ioerben
ban ber itîiere ieilg auggefdjieben, teilg buret)
ctjemifcfje ißrogeffe entgiftet. Sie Hauptaufgabe
ber Bieren Beftept aBer barin, eine bauernb
unberänberte Spammenfeigung beg Muteg gu
getoäfirleiften. ©iefe lebengmicfitige gmnïtion
erfüllt fie auf folgenbem 2ßege: ©ag Mut toirb
in ber Mere unter ftarïem ©rudt in gapllofe
ïleine ©efäpnäuel tjineingeleitet. ©iefe ©efäp
fcplingen finb in garte Äpfeln eingebettet, bon
benen aug ïompligierte Mpren» unb ®anal=
fpfteme nacfi bem Harnleiter BinaBfüBren. ©ag
Mut mirb nun burdf bie ©efäfpoanb unb bie
^apfel Btnburdf in bie getounbenen Meren»
ïanâldfien Hineinfiltriert. ©urcE) ungätjlige ïleine
Kanäle fträmt bie auggefdfiebene glûffigïeit aB,
fie fammelt ficï) in immer gramere MSpren, ge=

langt fdfliefflid) in bag geräumige fagenannte
MerenBecïen unb bon Biet aug burcp ben Harn»
leiter in bie Mafe.

®ag SBunberBare unb aucp Beute nocti llner»
flärlidfe an ber gangen Merentâtigïeit ift iBre
fpBigfeit, ftd) Bie ©Stoffe aug bem Mut fctiarf
auggutoäBIen. 2IECe üBerfcpüffigen unb fcffäb»
lichen ©uBftangen luerben bon ber Mere aug
bem Mutftrom entfernt; alle nüiglid)en unb

fragt: „©ecfigunbbreipg ^apte, Mutier? SBirï»
lief) fedfgunböreifgig ^aBte?"

3Bre Slugen finb toeit toeg; fie nieft Ber»

fonnen.
©a Bittet er: ,,©ag, Mutter, baff eg ïeiit

©räum getoefen ift."

tïjre ßranfcf)eiten.
Braudfbaren ©toffe bagegen Bleiben im Mute
unb gelangen fo in ben Körper guritef. 3" Ber

Mere BoUgiept ficH alfo eine grünblidje 39Iut=

reinigung, Bei ber bie Qufammenfefmng beg

Muteg genau ïontrolliert unb alleg XtnBraucf)»
Bare auggefdjieben inirb. SBenn gum Mifpiel
au§ irgenbeinem ©runbe ber gudergeBalt
Muteg üBer bie normale HöBt fteigt, fo Beginnt
bie Mere fofort, ben QutferüBerfcBuf; aug bem

Körper gu Befeitigen, unb Bemüpt fici), möglicBft
raf^ ben normalen Quftanb toieberBerguftellen.

Merenfteine.

3n ben legten ^^Bten BaBen fidj bie 2Biffen=
f(Haftler mit ber ©ntftepung unb Sefämpfung
ber Merenfteine intenfib BefcBjäftigt, unb eg ift
auclf gelungen, eine ffteiBe Bon erfolgreitpen 23e=

BanblunggmetBoben augfinbig gu madden. Sie
iJîierenfteine, bie fidj getooBnIi(| im ©ammel»
Becfen ber friere Bilben, fe^en fidj meift aug
©uBftangen gufammen, bie aud) im normalen
Harn entBalten finb. ©ie eniftepen baburiB,
baff Beftimmte ©alge, bie Beim gefunben Mein
fetjen gelöft Bleiben, pIöBIicfj aug irgenb einem
©runbe aug ber $Iüffig!eit „augfallen" unb in
gorm Bon ©anb= ober ©riepörnern im 32ie=

renBecïen fi^en Bleiben. Mandimal Bilben fic§

aber audj grop ©teine, bie unter llmftänben
bag gange DîierenBeden augfûïïen ïônnen. Slug»

fepen unb gorm ber ©teine finb fe nacB iBter
^emifdien QufammenfeBung fepr Berfc^ieben,
bie midftigften Slrten finb bie Hitnfäure», bie

iPBûêpBût» unb bie Dpalatfteine.
©ie ÂranïBeit Berläuft fepr Berfdfiebenartig;

man^mal BefteBen bie ©teine lange Qeit, oBne

irgenbtoeldie SSefi^toerben gu BerurfatBen. ©e=

toöBnIitB aber treten auprorbentliiB BefÜ02

©cBmerganfälle, bie fogenannten 32 i e r e n »

fteinïoliïen auf, bie oft mit Störungen
beg SliïgemeinBefinbeng, mit gieBer» unb @d)üt=

telfroft, mit ©rBrecBen unb ißerftopfung ein»

Bergenen. 33igtoeilen BergeBen natB einer über»

ftanbenen ®o!iï SaB^e, Big fidi toieber neue

^efditoerben einfielen, in anberen göüen toie»
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der Flitterwochen. Seit sechsunddreißig Iah-
ren. Nur, daß sie heute nicht mehr soviel Worte
haben, wie von eh. „Mutter!" „Vater!" Sonst
ist noch kein Wort gefallen.

Dann hält plötzlich seine zittrige Hand im
Streicheln über ihren Silberscheitel inne. Er

Die Nieren und
Es ist eine eigenartige Tatsache, daß be-
stimmte Krankheiten in den letzten Iah-
ren verschwunden sind, andere aber da-
für immer mehr zugenommen haben. Zu
den letzteren Erkrankungen gehören z. B.
die Zuckerkrankheit, bestimmte Magen-
leiden und ferner das Nierensteinleiden.
Gerade die Niere spielt in der modernen
Medizin eine immer größere Rolle, trotz-
dem stellt dieses außerordentlich emp-
findliche und lebenswichtige Organ die
Wissenschaft noch vor eine ganze Reihe

bisher ungelöster Probleme.

Die Niere — das „Blutreinigungsorgan" des

Körpers.
Die Niere stellt Wohl eins der komplizierte-

sten Organe des menschlichen Körpers dar; sie

dient nicht nur zur Entfernung überflüssiger
Stoffwechselschlacken und Abbauprodukte, son-
dern trägt auch zur chemischen „Entgiftung"
des Blutes bei. Schädliche Substanzen werden
von der Niere teils ausgeschieden, teils durch
chemische Prozesse entgiftet. Die Hauptaufgabe
der Nieren besteht aber darin, eine dauernd
unveränderte Zusammensetzung des Blutes zu
gewährleisten. Diese lebenswichtige Funktion
erfüllt sie auf folgendem Wege: Das Blut wird
in der Niere unter starkem Druck in zahllose
kleine Gefäßknäuel hineingeleitet. Diese Gefäß-
schlingen sind in zarte Kapseln eingebettet, von
denen aus komplizierte Röhren- und Kanal-
systeme nach dem Harnleiter hinabführen. Das
Blut wird nun durch die Gefäßwand und die
Kapsel hindurch in die gewundenen Nieren-
kanälchen hineinfiltriert. Durch unzählige kleine
Kanäle strömt die ausgeschiedene Flüssigkeit ab,
sie sammelt sich in immer größere Röhren, ge-
langt schließlich in das geräumige sogenannte
Nierenbecken und von hier aus durch den Harn-
leiter in die Blase.

Das Wunderbare und auch heute noch Uner-
klärliche an der ganzen Nierentätigkeit ist ihre
Fähigkeit, sich die Stoffe aus dem Blut scharf
auszuwählen. Alle überschüssigen und schäd-
lichen Substanzen werden von der Niere aus
dem Blutstrom entfernt; alle nützlichen und

fragt: „Sechsunddreißig Jahre, Mutter? Wirk-
lich sechsunddreißig Jahre?"

Ihre Augen sind weit weg; sie nickt ver-
sonnen.

Da bittet er: „Sag, Mutter, daß es kein

Traum gewesen ist."

ihre Krankheiten.
brauchbaren Stoffe dagegen bleiben im Blute
und gelangen so in den Körper zurück. In der
Niere vollzieht sich also eine gründliche Blut-
reinigung, bei der die Zusammensetzung des

Blutes genau kontrolliert und alles Ünbrauch-
bare ausgeschieden wird. Wenn zum Beispiel
aus irgendeinem Grunde der Zuckergehalt des

Blutes über die normale Höhe steigt, so beginnt
die Niere sofort, den Zuckerüberschuß aus dem

Körper zu beseitigen, und bemüht sich, möglichst
rasch den normalen Zustand wiederherzustellen.

Nierensteine.

In den letzten Jahren haben sich die Wissen-
schaftler mit der Entstehung und Bekämpfung
der Nierensteine intensiv beschäftigt, und es ist
auch gelungen, eine Reihe von erfolgreichen Be-
Handlungsmethoden ausfindig zu machen. Die
Nierensteine, die sich gewöhnlich im Sammel-
becken der Niere bilden, setzen sich meist aus
Substanzen zusammen, die auch im normalen
Harn enthalten sind. Sie entstehen dadurch,
daß bestimmte Salze, die beim gesunden Men-
schen gelöst bleiben, plötzlich aus irgend einem
Grunde aus der Flüssigkeit „ausfallen" und in
Form von Sand- oder Grießkörnern im Nie-
renbecken sitzen bleiben. Manchmal bilden sich

aber auch große Steine, die unter Umständen
das ganze Nierenbecken ausfüllen können. Aus-
sehen und Form der Steine sind je nach ihrer
chemischen Zusammensetzung sehr verschieden,
die wichtigsten Arten sind die Harnsäure-, die

Phosphat- und die Oxalatsteine.
Die Krankheit verläuft sehr verschiedenartig;

manchmal bestehen die Steine lange Zeit, ohne
irgendwelche Beschwerden zu verursachen. Ge-

wöhnlich aber treten außerordentlich heftige
Schmerzanfälle, die sogenannten Nieren-
steinkoliken auf, die oft mit Störungen
des Allgemeinbefindens, mit Fieber- und Schüt-
telsrost, mit Erbrechen und Verstopfung ein-
hergehen. Bisweilen vergehen nach einer über-

standenen Kolik Jahre, bis sich wieder neue

Beschwerden einstellen, in anderen Fällen wie-


	Feierabend

